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lieu. Fa. Frau-ins, P.0.N.«k. ad Staufen.

Dao Dasein der Seele offenbart sich tm Denken.
Die Nassenpsychologie ist das Hanptproblenr der ganzen Rassen-

tnnde. Diese Frage ist jedoch nicht eralt zu beantworten, ohne daß vor-
her das Lebens- und Scelenproblem gründlich untersucht worden ist.
kttlir inüssen uns vor allem über die wichtigsten psnchologischen Grund«
begrisfe, wie: Kraft, Energie, Seele, Stoff, Materie, Körper, Orga-
nismus und Nichtorganisiitus klar werden. Wir wollen diesem viel-
erörtctten Thema ohne viel philosophische« Krimstrams lediglich auf
Grund einfacher, allgem-ein verständlich» Erwägungen nähertreteen

Unter Kraft, auch Energie genannt, versteht man allgemein
die »nur-«- unlieiaiitite« Ursache der sicht-, hbr-, greif- und riechbaren Er-
scheinungen. Se elc ist diejenige Kraft, die als die Ursache des Lebens
angesehen wird. Jni allgemeinen nimmt man an, diasz die Kraft ohne
Bcioiisztsciii und Ziel, die Seele dagegen mit Bewußtsein und Ziel
wirlt. Lbibt nian der Kraft auch die Eigenschaft der bewußten Ziel-
strebigleit (Teleologie), so ist sie mit der Seele identisch Stoff und
Materie werden geroiihnlirlf als gleichbedeutend angewendet. Man
versteht darunter die uns ficht-s, hör« greifs und riechbaren Erschei-
nungen im allgemeinen. Jn bestimmter Form erscheinend-e Materien
nennen wir Kdrpen

Man sieht, das; diese Definitionen sehr an Klarheit zu wünschen
übrig lassen. Dasselbe gilt von den Definitionendes Le bens und der
Lebewesen (L)rganismen).Nach Profjioux ist alsOrganiss
mus (Lebewesen) anzusehen, was-folgend.-Fähigkeiten besitzt: 1.Frcmds
beschaffene Stoffe in sich aufzunehmen, Z. diese in ihnen, den Lebe-
wesen, gleiche Substanz umzuwandeln Assimilationh und von sich aus in
ihnen selbst liegenden Ursachen zu verändern (Dissimilat«ion), 4. durch
Selbstausscheidung des Verändertem S. durch Selbstersatz (durch Nah»-
rungsaufnahnich sich unverändert erhalten zu können, s. selbst zu
wachsen,- 7. sich aus sich selbst zu bewegen, s. sich zu teilen, O. ihre
Eigenschaften zu vererben. s

Hier stehen sich nunmehr seit den ältesten Zeiten drei Welt-
anschauungen schroff gegenüber. Die einen behaupten, alles sei Ma-
terie, die Kraft eine der Materie zukommende Eigenschaft tder »ma-
te r i a l i st i s eh e Monismus«,dessen moderner Hauptvertreter H ä ci el
ist). All: Erscheinungen, auch die Lebenserscheinungem seien durch die-
selben rein Inechaniscljeti Gesetze zu erklären, wie die Erscheinungen der
greis- und sichtbaren Körperwelt smechanistische Weltanschauung).

Die Gegenpartei wieder sagt, das; wir iiberhaiipt nicht wissen,
was die Materie an sich sei, unsere Siunesorgaiie einpsäiideii ja nicht
die Materie an sich, sondern uur Kraft-Jn1pnlsc und Aethersclxiuiiis
gungein Es gebe daher nur Energie, also Lcbcnseiiergie oder Seele,
Lichtcncrgiq eleitrische, niagnetischc, chemische und Ltiäriue-Encsrgrc,
nnd die Körper seien nur Krastzeirtren (e n e r g e t i s ch er· oder id c»a -

listischer Slltonisntnz dessen Hauptocrtreter seht Ost wald W.
Unter den Vertretern dieser Betrachtnngswcisc gab es besonders

in früheren Zeiten eine Gruppe, und ihr gehörten die erieicchtetsten
l
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k US TM! C! gemeinen fragen, wie die Entstehung der geistigen Welt aiis der korperliclieii zii
U« UUV LVVUISITUH UND· Wklkltkkksp V« Ilch M FOR« DE! Vststhiedeiieii erkiareii ist, so antwortet er uns: »Diese Entstehung kann die Natur-
Lsbkkkss UND NUEUTUJCHEIUUIIAEU MIßEkO CPCUP IVCUIUUUSV

« wissenschaft überhaupt nicht erklären. Ja— selbst die organischen« Natur-Die dritte Partei, deren Pegrüiider Arist vteles ist, sind die Produktes« meint er, »also das Protoplasma,das tierische Eiweiß, ausDualistem Sie wollen die beiden ersten Parteien niiteiuander ver- 3 deiien unser Körper sich aufbaut, seien aus den Eigenschaften der Sud-söhnen und nehmen Kraft (»Se«el»e) und Materie» al»s zwei wesentlich stanz, wie die Physik sie vor-aussetzt, niemals zu erllören·I)-.« »Derooneciiaiider verschiedene Prinzipien, die jedoch in Fntensioster Weise Ijlaterialisiiiiis weiß keine Antwort aiif die Frage, wie»die Körper-aufeinander wirken, »ein. Aehnlichtz wenn auch nicht dollig gleiche welt dazu koiiinien kann, den von· ihr ganz und gar verschiedenen— GeistAnsichten vertreten die sogenannten Neooitalisteii H.Driesch, Wags I« zu produzieren «) und der· Spiritualisniiiss) muß· denjkinsivand uns-iäer·iåaäi»9ke»;ti;»kle1)iz von lfiteiieili dir: lehte dtileciikoänliyisihe Jnktjegigeiizch beantwortet lassen, daß die Welt schon deshalb nicht eine Schopsungasi ie go ije ernun , as as eigen i e e enss un nergies- unseres Geistes sein kann, weil sie sich keineswegs unsere-m Willen fügt,prinzip ansieht. sondern ihre eigenen, iins häufig höchst unwillkommenenWege geht!"-).«Es ist niin meiner Ansicht nach unmöglich, objektiv und absolut Der letzt-c Eiiiiviirf Ostwalds ist der einzige stiihhciltigie Einwand,die eine dieser drei Ansichten als die einzig richtige Lösung des Pros der gegen icnssece idealistische Weltanschaiiuiig vorgebracht werden kann,blems auszustellen und daraus ein wissensihaftliches oder religiöses· niid doch ist er leicht zu widerlegem Denn ich behaupte ebensowenigDogma zii machen. Denn es handelt sich hier, wie seder iiuooreiiis wie alle Panpsychistem daß die Welt die Schöpfung unserer Seelegenoiiiineii-e Beurteiler zugeben wird, lediglich uni Standpunkte, die oder gar einer einzelnen Menschenseele ist. Wir nehmen vielmehr an,- mit der Sache an sich ebensowenig zu tun haben, wie etwa die oer-
· daß sie die Schöpfung ein-er intelligentem allmächtigeiy zielbewußtenschieden-e McridisawBestiiiiiniiiig nach Paris oder Greeiiwiih init der Weltseelq oder »kosniisclyen Jntelligeiiz«, wie Nieinke sagt, ist.tatsächlichen Lage oon Berlin. Und fügt sich diesem »Geiste« nicht das gesaiiite All, angefangen vonDaß ich denke, da; ist die unsmitteioqkstcz sinken« dein iinfcitibotatvizezi Sqiinensyltem ·bis z« de! xiiikroltvpssckicn em-nnd zugkezch d« Hchkkfke Gkundkage As» W«Hkhck- zeitigen Bakterieii Nicht ein Haar weicht. sie oon ihren großen, allesten. Daß ich denke, das eiiipfindie ich, wenns ich die Augen schließe, J beherrschenden Gesetzen und Absichten ab. Ja selbst iiii Menschen (alsdze Ohre» zmfwpsp H» Lzppen schjjkßz Jch kam; Gkhzz Gkschssmkz Art betrachtetszeigt sich die formende und richtunggebende MachtdesGesicht und Tsastgesiihl verlieren und doch noch iniiner denken. Und Geistes. Hut Mchk DE! Msnlch AMWFE VSSWESCQWEIT Ihm VI! gkvßkesolang kch denke« weiß ich» daß jch sehe» uns, fühse kch f» mjk ein» »Hast» Anteil· an der· Weltseele zugekommen ist, der oon ihm beherrsrhten Erdedie wir nun Lebenskraft, Seele, Od oder soiistwie nenne-i können. VEIS SIOFIOI setzte! Herrschaft doch aiifgedriiclt und tann eriiichtsvgar mitNennen wir sie der Einfachheit halber: Seele. Diese Kraft nun, die uiis HilfeWie! Wkkmn«SVFYVU«WVZZVT·dieniederm· Nliklltkkkkaftc OF Gut?am unniittelbarsten und am sichersten ziiin Bewußtsein kommt, als den danken regeln und baiidigeliig hu; sehekszgkelunåxsnket p Jiäsi alische rperyStandpunkt einer Weltaiisclsauiiiig und Weltbetrachtiiiig zu wählen, MVUE Ilk VII! UND! TUUIUPJ C« «! It It is» I

V Im! lUlxtksllctstJUickwlkz« wohl da; N»hckzegmdfkc» Nwzkskchjzc uns, zsmscjch auch M;
««

gehen noch weiter. Auch» dir Mensch als Eiuzelwesiii ist ·ei Fu såire sen.Ethischeste für uiis Menschen. Wenn wir zum Beispiel Alcscii
·

dck Schuluiigdseinfls Willens kraft säiiier7 Sgeiieiiergkie iiiäs anNefwfeinewären, die aus Po (Eiseii) bestünden, dann iviire der Standpunkt Ukilkspbktliki I« JVU U Acspgks ZU m« te« )« telimm an« tm· « m«Hä THE« UND UNDER« MatckialisszciIdck Ukitsikljcsttcs
« ·

« T) Vgl; »Grundzi'ige der physiologischen PsiichvloaieC »Gciiiidrilz der VtvckioiAber abgesehen davon erregt die inaterialistische nnd dualistische legte« und »Vöiiekpiochoiogie«.
s·

· ·

Wcllutlschllllllllg sittlich! AIS clttct Hlllslcht vbjiilklfvklBczcltltctt.Je: C
M! qsllltllllfatlczec13z7loå:3(;)öuengericht, eine Anklage der Naturwissenschafh LeipzigGründe: der iiioderiien Physiologie Johannes t it er ag iii ei- « I« «. «: « «

.

·
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sie-s: 18334844 ctsdisssicsicii »H«ssdd»ck) d» PhosislsgssE »Es-iins san. tin-Eis? IQEEDJFFFiTi"L’ZT»IXII-IF«niksilsäifskzlHi"lI«-"E«z"«2ikk.TTIFYZTIPEHAVE« STIMME» Lebe« N M« Ums« FVIAC Ver HUUIUVIIIC dkS JIIVIUMF in iiiein Gehirii eindringt. Ich erhalte nur durch eine eigentümliche oon dein Baumedckgkcsfcltsj (»cfttc Funktion de! Ntlllctlc«), glclchstllll Vck Nädct de! a«iisgel).ende«5irast, das Licht. das aus meine Augen wirkt. Ke«iiiitiiis. Dabei feste» ichMan-hin» »· ums» dspsp Harmonie d» zum Gmjzkn flokwmdjgcff Czsjk
·

eigentlich nicht einiiial riiit den Augen. sondern mit einein Teil der grauen Oehirip
·

der besteht doch iiicht ohne deii Einfluß einer Kraft die durch i TM«- VOM schickst-um. Vielleicht in quch du; nicht richtig!·

s S) Oder IdcalisiiinsI) Einleitung in die theoretische Biologie, M. 1901; Die Welt als Tat, «) Vgl. Ostwaldsz Die Energie, Leipzig. Eos, THIS.
»

M. s. Aufl. 190I. Vgl. auch: J. Ko lta n, I. Neiiikes dualistische tlldeltaip 7) P. E. Levis: Die natiirliclse WitleiisbildunwLeipzig. 1909. Tät-SUP-schannng, Frankfurt, Uns.
. Probleme der Seelensvrscliiinxu Stuttgart, Ums.2 .
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date arbeiten ersahrungsgemäß mit suggestion und HnpnotismiisSie selbst sind durchaus Pshchistein allerdiiigs der gefcihrlichsten Sorte,da sie die durch den Materialisiuus verblödete und pshchisch eiitkräfteteMasse iii unerhörter Weise ausbeuten. So sind die Kinder dieserWelt kliiger geworden als die Kiiider jener Welt, die ganz vergessenhaben, daß der Geist geradezu göttliche Allmacht besitze, und mit Nechtsagt Gutberleh »Wenn die Seele durch Suggestion Brandwundenund Stiginata iin Körper erzeugen kann, dann ist sie dessen fornigebeiisdes Prinzip, sie baut ihn sich selbst aufS)« Die Macht der Seelenkraftkann im Einzelnen manchmal soweit gehen, daß sie sich die gewiiiiscsstellingebung förmlich schafft, daß sie und nicht die Außenwelt die Sinneassiziert, eine Erscheinung, die als Autosiiggestion und Halluziirativnkdås G»:sichtes, Geht-is, Geschmacks und Geruchs) nicht einmal soe en is .

Aber abgesehen von doii- rein philvsophischen Erwägungen, iiiiiß
uns die Niitzlichkeit veranlassen, für die idealistische Weltsasnisehaiiiiiigeinzutreten. Der Jdealisiiiiis und Psychisiiiics macht tätige, aktive,gliiclliche und optiniistifche Menschen, er ist seit jeher die Welt-anschauung der höheren, heroischen Rasse. Der Materia-lisnius dagegen macht träge und unaktive, unglückliche, fatalistisclse iindpesfimistische Menschen, er ist seit jeher die Weltanschaiiiing der nie-deren und passiven Nassen gewesen.

«Trotzdem will ich den panpsychifcheii Standpunkt nicht als Dogniadekretiereii, sondern weise nur kurz darauf hin, daß er schon seit) alterssher der Standpunkt gerade der größten Denker war.Nach Demokritos sind Leib und Seele wesensgleich, nur setzesich die Seele aus unendlich feinen und beweglichen Atouien zusammen.Auch der alte griechische Denker Empedokles sprach die Mei-
nung aus, daß Geist und Seele in allen Stoffen stecke, nur nichtin gleichem Maße, in uns Menschen am meisten, in« den Tieren weni-
ger, in den Pflanzen noch weniger, in den leblosen Dingen amwenigsten.

Seele und Körper, Leben und Tod, Kraft und Materie, sindebenso Orientierungsbegriffewie Ost und West. Wo ist Ost, wo istWest? Wenii ich inmicrfort nach West gehe, um West zu erreichen, sokomme ich nach Oft, und Ost wird West uiid West wird Ost. Was
ist Tag und Nacht, Sommer und Winter, rot tin-d blau? Alles
Orienticrungsbegxiffz die in- einer Kreisliitie liegen. Materialisiiiiis
oder Psychisiiiiis siiid im Gesinde nuzr Asortverschiedeiiheiteir. Nachruaterialistisclser Anschauung ist die Seele oder der »Acther« ,,fciiisteSlJtaterieC mit der Eigenschaft, eiiergetisch zii wirken. Nach der identi-
ftischqishchistischen Anschauung ist Materie siniifällige Kraft. Nach der
ersteren ist Kraft eine Eigenschaft der Materie, nach der letzteren ist
Materie eine Eigenschaft der Seele.

.Kraft und Stoff sind demnach eins, nicht qualitativ, sondern »nurquantitativ voneinander verschieden. Für uns als Menschen, iiiit einer
Es« Eiftberleh Der Stanipf um die Seele, Plutus. IRS. Wir koiiiineiiim Folgenden aus diese lörperbildende (.,stereoplastische«) llreinenichalhdck SEEII

innner wieder zurück, denn sie« ist das Leitinotiv iii der Nassenpltichvlogir.
. 4 -

ioeweise sur oas Dasein der Seele »Oss»ka««gsk·35» 
bewiißteii Lebenskraft oder einer Seele ausgcstatteteiiLVeseiieiiipsielsltes sich, den· idealistischeii fpaiipsisclsisclseiis StandpunkteiiiziiiichiiieiuDeiin»die Scheidewand, welche die beiden Welten sgeistige und iiiaterieile)trennt, kann stufenweise fallen, so wie viele andere Scheidewäiide, iiiidwir gelangen zu einer viel erhabeiieren Wahrnehmung der Einheitder Natur. Die iin Weltall möglichen Dinge sind ebenso unendlich wieseiiie Ausdehnung. Das was wir wissen, ist nichts ini Vergleich zu dein,was uns zu wissen iibrig bleibt. Wenn wir uns mit dein gegenwärtigeroberten halben Gebiet zufrieden geben, verraten wir die erhabensteiiInteressen der Wissenschaften 9).«

«

Jch ivar durch selbständiges Denken zu der panpsychischen Welt·anschiiiiiing gelangt, als ich zu meiner freudigen Ueberraschungfand,daß ich niit diesen Anschauungen nur ein unbecvußter Nachfolger derYtcsstiter des Mittelalters, eines Albertus Ma g nus,E oin inenius,Jakob Bohiue und Angelus Silesius bin. »Die sichtbare Weltruht auf drei erkennbaren Prinzipien, das sind: mater-ja (Sto-ff),spiritus (Geist) und lux sLicht oder Feuers« Die ,,substanzbil-deiiden Qualitäten-« der Körper aber sind Iclereiirius soderSol, das sind die iiietallartigen Eleniente), salpliur (oder sitt, indiffe-reiite Elemente) und sal (die sauerstoffreichen organsbikdendentkiesiiieiite)«, so sagt Comiii eniiis10).
lnix

sal sul

Spiritus —-.—.·.--.—-- lllateria
Sol

Das Dreier! des CoinrneniiiQ

,,Geist und Stoff sind im Anfaiig initeinander eng vereinigt, sieerzeugten die Bewegung (agitatio); also ist Biere-time» weil er ausbeiden hervorgeht, nichts anderes als Bewegung 11).« Cvniineniushat diesen Vorgang in einein Dreier! bildliehdargestellt. Der Gedankestaiiiiiit natürlich nicht von ihm, sondern ist die uralte Wahrheit vonder Iliiiwandelbarkeit (Transuiutativii) der Eieiiieiitr. Ju dieseinDreieck ist a1ich das erst iii neuester Zeit aufgestellte und periodischeSisstem der Eleniente, ja sogar die Niiciiehr der iii den Schivernietallcn(Nadiuiu, Thor, Uraiis gleichsam kouzeutricrtcii Energie zu den leichtenorgaiibildeiideii Eleineiitcii der Reihe 0 enthalten.
Als eiiistweiliges Ergebnis iinscrer Erwägungen ergibt sich deniknach: Anstatt nach der iiiatcrialistischen Lliifchaiiiiiigsiveise das Leben

und die Itatiiriräfte aus den Eigenschaften einer völlig außer uns

») Sir Olivcr Lodgr. Leben uiid Materie.
U) Eomnieniiiz Dis-sicut, is. II.

««) Eoni writing, l. c. Wir werden stinkt. das; Klereukiiis das Nahm-n.
das »lcbeiidc« Metall, miteinbegreistt
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 " Beweise in! das Dasein dct Seele »Oltarci«Nr.3s.
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liegenden vernunstloseii Materie 1'-') zu erklären, ist es natürliche: und» » · kürperbildeiidq nach den drei Dimensionen wirkende, foriiiriide Kraftethischen sich auf den idealistischeii Standpunkt zu stelleii und das « und überhaupt die Mciterialisatiom indeni dadurch die Molelnle undDasein einer iii uns wohnenden Deiik- und Lebenskraft, die wir Seele « Atome aneinander gebunden werden. Jn dem verschieden starken Be—-neiäiign iåollkiy ckls ikkzerstet un; bunnitittelbdarsteSWahrheit aikziiselseii toiieii der einen rgeor ansdeäkn Odachtse lizgt aåctkls iueiiiesNErraclnensun te a ur rä ca s ar en er ee enkra tund die ä i keitdes s,die toineuii in en oincndie aterieindie Materie und Körper aus der körperbildenden versgiekdegiiartigster Weise zu lagern, zu transiiiiitiereii und in den(stereoplastisihen) Eigenschaft der Seele zu erklären. trciiisniutierten Formen unserer chemischen Elemente« zu erhalten.« Bindung und Spaltung ist daher vom Od Zbhäiiig-iIg.das Dasein der Seele offenbart sicts plsnsilealts dem u e
- ·

Und Gewiss« d« Hinkkkspens d] A g
« FoigWighYitisT UYTHFZHFZDFIchFkZEIUTZTksZZTT FLTYTYZZYJ:Dem genialen Freiherrn v. Neichenbaehlss gebührt das blei-

·
las ich in einein Buche des berühmten französischen Tierpsychwbende Verdienst, durch tausende von sorgfältig angestellten Versuchen «· logen Hachct-Souplet, der von der Existenz Reiche nsbachserwiesen zu haben, das; eine Seelenkraft oder »Od« wie er es nennt, und seiner Bücher höchstwahrscheinlicls nicht die lteiseste Ahnung hat,eristiere und das; sie die ganze Natur durchdriiige unld erhalte, nicht folgen-de benierkenswertse Stelle: »Jn- der Tat unterscheiden sieh dieallein Mensch, Tier und Pflanze, sondern sogar auch die bisher als Lebenserschcinuiigen nicht wesentlich von den gewöhnlich-en physika-»tot« angesehene Materie. Von; Kristallen und Hiinmelskörpern strömt lischen und chemischen Erscheinungen; sie sind nur komplizierte: unddieselbe Odglut aus, wie von den irdischen Qrganisniein Lassen wir von längere: Dauer. Bei den physikalischen und chemisch-en ErscheinunkNeichenbach Tiber seine merkwürdigen Entdeckungen der Seele als gen verläßt die Kraft den Körper, wenn sie auf ihn gewirkt hat«,physikalisch wahrnehmbare Lebenskraft selbst reden. »So habe ich es während sie bei den Lebenserscheinungen mit dem von ihr beeinflusztenden; gewagt, ldie äisgeiiLtiinilichenÅLichtlslundMGefiihls-)(;ztscheinungen, Teil-e des Stoffes verbunden bkeibt, eine Umwandlung und allmcihkwel se eigens ega te out-a an ristaseriz agne en, tanzen und liehe Neubibdung herbeiführt. Man kann daher den Ursprung destierischen Körpern, im Chemie-mag, in der Reibung, im Sszihalle wahr- Lebens mit der Lokalisierunsg und Erhaltung tätige: Kraft erklären15).«nehmen, ebenso wie bei den schon eingebürgerten Disziplinen, in eigene «

Nach R e z ch e n b a ch z Untetfuchungen im, o d » e g a t z ». D» ge,
GTUPPCU ZUFCMFEUZUTCHEU « · « Und d« Gkundktmfts MS wklchck s« sunde(lebeiide)Menfehals Ganzes; »Kops(Gehitn, eer ebralesSysVEVVVTSEVPID IF« DE» Name? N s« ERSTE-II« MMIW WI- snms Rückseite, kechteSeiie. Dckqusstkdmcndeeitenx Die Tier-undwesche Im« f« dtese EFschetnunkI hapens Senkt« Z« ."e""e"«)·« « Pfliinzenals Ganzes. Bei den Pflanzen im besonderen: der oberirdis-

DE« DMMII Eli» Mk« V« Espkkkckchsfi UIVV VIII-FREESE« AND« scheTkii,dikVinte-i,skischeFksichteFiknekdieSpitzeiideksikisisiieesiekahnliche Kraft. Sie teilt «mit der letzteren die Eigentuniliehkseit der Berg W» Same» und folgend» Körper; Sjei»wz»de» Phozphoy Jud» Vom«
ladbarkeit undjseitbzarkert und der starkeren Ansammlung an Spitzen. Sehn» Schwefeh an» sauetstosskeichen Verbindungen» Kochsalz» Fluß,Doch. Unteksckwdct s« M) Mch Yespnmch w« IF« mWnkttschcn Und spat, Eises-spat. Stark negativ sind: Kohlenstoff, Antimom Molybdämelektnschesl Kraft· Vom MCSTUJSMUF Untckschetdet YIEMY dapukchs Arsen, Tellur. Ferner sind odnegatim dieblauen Lichtstrahlen, diedaß He. Vch AIUch d« Elekspzttat UMPVMYÄZVTDVEU Mk« Yo« d« Sonnenstrahlen, Berdunstung, Chemismus und Kristallisation Od-Elcxmsktftt PadYkckV "d«tz but« Lippen« PFMUYS Und UFUUVVVS Ob« positiv sind: Der kranke Mensch iin Ganzen; iin besonderen: Unter·Ssptkhscms m UMM Hort« komstmm kmmkns oh« M) Iolmsp Z« « leib Cnnipathisrhes Nervensystemx Borderseite, linke Seite. Ent-Feutmlilickew Wie VeichmkmC) MYZVWMILU II«- bcscht Hab« ·

sprechend die Tiere. Bei den Pflanzen iin besonderen: die Wurzeln undIm« KVUZU dFU odssche ANY« «« Lmtgenks VÄMUF Wd DE» der BluiiiendiifLBei deii Kristallen die Baseii, bei Eiern und SamenaFhseUSPJst d« NUPW Yes MVMHFU "d"c9"9t."«« d« Lmkc odposchkk die unteren breiteren Teile. Bon den Elementen alle Metalle (aurh
VI« NUckIME OVIIDAOEEIY VI? VVIPEIIEEEE Pdpssmvs VEVÄTVPT OVUVINVV

-, Spicgeis Position. Or) wird ckziugt dukch Reibung und Weis-ne. Od-Vsuch W» FVEIIIE OVPONM DIKKOEIIIIW V« positiv« II» »M- «

positiv ist auch die Give, wie; Licht uns-d Meint-tschi. »Ja; bitte den;TM« OVS M UUW Kökpck VCVWU im« cistckcoplktsttsche - das M Leser, die Liste der positiven Oderscheinuiigeii mit der Liste der nega-!·-") Deren eigentliesies Wesen uns absolut nie vermittelt werden kann und von kivcn Odcrscheinungen zu vergleichen, und es wild this! IVJO Schllppkllder wir nur iiidirelk durch unsere Sinne Kciintiiis erhalten.
» · vvil des! Allgcn fallen. Auf de! ncgaji v en S site ist Leb en,» «) Ncickisvbsckilwsk ists-I« D« HEROLD« III« IF» Ipkskikzokls»s; If« Bewegung» ist Leichtigleit und Flüchtigkeih das gei-

lebt haben. Sein An eiien o evoraemen eerrei ern ein«« irr· : l. F» ip aufdetpontspen Scjtejst Toszgzuheåxiizgjzgixssxks»"ij..z;xEkkx;xzitzzzi«..THE;itxsxkzzjzjkzsxxjzjzsssgk»zz. i i? « Ei? J. Z. «» » »» s» « g iin-». i. «. . ». .«.i.«;«,
... r iii·ve

. en un ein )
»
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Prinzip. Schon Reichen baih fiel dieser Tatbestand aiif uiid ersagt tiefsinnig: «

,,Das Leben M) ist -demnach überhaupt eine» Negatioitäh eineBegehrliihkeih -eiiie Petnlanz ein Streben nach Befriedigung, eiiiVerlangen nach Sättigung iiiid Lösclziiiig und diese Lösihiiiig ist dieRuhe und de.r Tod 17).«
Noch ein zweites, für die Physik der Seelenkraft äuszerst wichtigesGesetz hat Neichenbach gefunden. Neeff machte als erster dieBeobachtung, das; an der Voltascheii Sciule vom positiven Pol Hitzeausgehe und daß er die Materie fvrtschaffe, abstosze undzerstreue1S), während vom negativen Pole Kälte aus-gehe und das; er Materie herbeisrhaffe uiid anziehe.,,Dieser Versuchs« folgert v. Neichenb a ch19), »hat eine allniäclstigeBedeutung und eine schranteiilose Tragweite diirch die ganze Lllelt uiidhat sie in praktischer Hinsicht ganz besonders dadurch, das; das Gesetz,das aus ihm hervorgeht, in dem endlosen Umfang des Odes sichwiederholt. Das Od zeigt am positiven Pol schwächere Ausprägiiiigder Gebilde, geringere Anhäufung von Stoff, tin-vollständigen, äriiiereEntwicklung der materiellen) Erzeugnisse. An deiii negativen Poldagegen reichlichere Anhäufung von Material, iippigere Formen,vollständigen: Ausbildung des Typus. Dies zeigt sich schon an denKristallen, es zeigt sich überall iiii Pflanzenkörpcr und erreicht seinestärkste Aus-Prägung ini Tiere, zuletzt iiii Mienschen.« Soweit also dieUntersuchungen- N e i ch en b a eh s, der 1869, von allen seinen Inn-tecta-listisrh gesinnten Zeitgenossen als Phaiitast angesehen, starb. SeineWerke geriet-en iii Vergessenheit, bis in unseren Tag-en die NöntgenyStadium-undIst-Strahlen entdeckt wurden. Allerdings hat ein gewisserLu m e r in der »Phhsikalischen Zeitschrift« (V,5)-vcrsucht, die tatsäch-liche Existenz der B l o iidlotschen N-Strahlen zu bestreiten, indem erdie Behauptung aiifstellt, die Strahlen seien aiif eine Siunestäiisiisungder Beobachter zuriictziifiihreiu Doch ist diese Ansicht Luniers selbstwieder als eine unerwiesene Hypothek-Bis) anzusehen. Dagegen meintSurya mit Recht: ,,Es unterliegt wohl· gar teineni Zweifel, das;wir in Blonsdlots N-Sti·ahlen« ein-e Wiedereutdeitiiiig des Nei-chenbachschen Ods vor uns haben« Desgleichen gibt Noehas in

seinem epochcmarhensden Wer! »Die Aussrheidiing des EnipfiiidiiiigssVermögens« ganz offen zu, das; er das Studium der Reichen buch-
IV lliid alle dein Od ähnlichen Kräfte wie Chemie-mirs, Elrltrisiiiiis, Ma-

gnetisiniis
» · » ·IT) D. Pflanienivelt . . . S.56. Die Atiiruie ist auf der positiven Seite-

« il K · t «b !I« IlTUJOYiT Jtllciiriiiteasiäirktttctals niederste Natnrlrast dem Dd gerade entacaein
auflösend und versliichtigeiid. sie ,,eiitmaterialisicrt« und erzeugt wieder streift.
Sie ist »osiictiotrvii« iiiid »osiichoiilastisch«. Vgl. unten das Nadiuiin

.IV) Die Pflanzenroclt usw» S.9.
»Un) Der ivactere Seher machte an diese! Sltlk Mit« IMVEIUUYIVTIE IN?durchaus treffenden Lliitk indem er statt«..Hiiiiotliese«»: »Hupottikl« Kiste· XVI«

richtig! Die ganze moderne niaterialistische Natiirwisseiischaft arbeitet iiiit Hin-o-thclein die lie nie einldst. also mit Schwindel-Hypotheken, die zu deni nnausiveichi
lichcn Vanlerott führten, den wir jetzt erleben!

8 .

schen Qdshlliäiioiiieiie als Ausgangssmnlt seiner weiteren fiir die mo-derne Psnchvlogie äußerst ioiihtigeii Forschungen nahm. . . »DieLUahriiehiiiiiiig der unsichtbaren Ist-Strahlen kann auf dreierlei Artgeschehen: I. Durch gesteigerte Eniiifiiidliilsteit iui tagwarlseii Zustandnach läiigerein Aufenthalt in absoluter Dunkelheit CiteicheiibaclisNiethodes Z. Durch Benutzung des hizpnotisihcii und sonisiaiiibiilciiZustands tN och as« Mcthodes S. Berinittelst iiiaterieller Hilfsmittel,also zum Beispiel hochcnipfiiidliiher photographischer Platteii oder desSchwefebKalziiiiii-Schiriiies (Blondlots Methode)20).« Wer alsoden unzähligen und beglaubigtenVersuchen Neicheiibaihs keinenGlauben schenken will, der kann die Existenz einer Seelenkraft nach derMethode Nochas« oder noch besser rein niechaiiisch durch die photo-graphische Platte oder den Srhwefelkalziumschirm erperinientell undrein physitalisch nachweisen. Das; es sich dabei wirklich um die Lebens-kraft (also Seele) handelt, geht daraiis hervor, das; die Leuchttraft desQds, zuui Beispiel bei weltenden und sterbenden Pflanzen abnimmt,dasselbe gilt von den Its-Strahlen Blondlots.

das Dasein der Beete offenbart sicti tri der Chemie derElemente.
Das unbeiviesene, den Materialismus stiiizende Dognia von derUnwandelbarkeit der chemischen Elemente erlitt eine starte Erschütte-

ruiig durch die Entdeckungen Nutherfords und Soddys·—'1), dienachiviesem das; ein Teil, und zwar ein sehr kleiner Bruchteil derAtome des Nadiums Thors und Urans in steter Umwandlung be-griffen seisund das; aus diesen Elementen neue, bisher unbekannte Ele-mente entstüiiden 2«-'). Lord Nainsay machte die merkwürdige Ent-decliing, das; sich die Nadiumemanation in ein neues Eleinent, dasHeliuin uinwandle Bei Gegenwart von Wasser entsteht Nenn, beiGegenwart von SchwerinetalbLösiingen Bienen. Kupfersalzlösiingenwerden iii Lithionsalzlösiiiigen unigeioandelt. Deiii großen« staubi-naoischeii Stalden und Forscher August Strindberg gelang essogar, aus Eisensulfat Gold darziistellein Fittira berichtet in derEheuiilepZeitiiiig 1900, das; er Phosplsor in Arsen nnd Aiitiinon
unigcivaiidelt habe. 1901 gelang ihni die Umwandlung von Arsenin tllntiiiiom Bayard Eobb wandelte 1909 «) unter Anwendunghochgespaiiiiter elektrischer Ströme chemisch reines Gold teilweise inKupfer iiiii. Es iiiag sein, das; es sich hier uni sogenannte »Verun-reiuigiiiigen« gehandelt habe, indes inacht August Strindbergin seincni geiiialeii »Blaiibiirh««-’!) onsmertsaiin das; es init diesenrheiiiisclseii ,,Vereiniguiigeii«, die sich bei fast allen Analnsen finden,sein eigenes Bewandtnis habe.

««- G. V. Suroa iii der Einleitung zu »Wer ist senlitiv. wer iiicht?'« vonDr. Karl sit-eilt. v. Neiclienliiieh, Neue Ausgabe« Lciuzig HGB.
«) Die Eiitiviciluiiq der Ptaterie riithiillt durch die tliiidioaltivitiit Lein-«zig 190-i.
·-«·-«) Naturaiissensrhastliclie Rundschau. 20. August Wiss.
U) Nach der Zeitschrift ..ctieinii-al Neu-M.
U) Liiinichen Georg Zwitter, 1908.
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Nicht niir die soviel verspotteten mittelalterliihen »Goldiuacher«,Alchhiciisteii und der »phantastischc« Baron Neichenbaclk socidernauch andere, aber von der ofsiziellen Wissenschaft nur ungern aner-kannte Cheiiiilcy wie Lothar Mauer-'s) und Diinitro Mendesle seff wurden durch diese Eiitdeclicngen in glcinzendster Weise ge-rechtfertigt.
M a r) er und Men d eleseff (1869) sind nämlich die Begrün-der der sogenannten periodischen Shstenisklheorie der chemischen Grund-stosfe, nach welcher sich die Eleniente in eine natürliche Reihe zu-sanunenstellen lassen, wobei sich ganz niertivürdige uiatlseiiiatische undphysikatischc Beziehungen zwischen: einzelnen Gruppen« ergaben. DieseBeziehungen niaihteni es wahrscheinlich, daß die Elgeinente ebenso·stufenweise auseinander heroorgingem wie sich nach« der Darwinssschen Entwirklungstheorie die Qrgsanisnien aus einsacherens Formenentwickelt haben. Anderseits waren L. Maher und Mendeleseffauf Grund ihrer genialen Theorie iinstande, im voraus neue »Ele-mente« physitalisch zu beschreiben, die später in der Tat entdeclt und

genau so befunden wurden, wie nach ihrer Theorie zu erwarten war.Mit voller Berechtiugng sagt daher Köthner28): ,,Selten ist wohlein Naturgesetz eindrucksvolle: bestätigt worden, mehr Ursache zu echterBegeisterung hatten die Naturforscher wohl nie gehabt, als zii senetrZeit, wo N i lson und Eleo e das Scansdiuin (se), Kleniens W int-
ler das Germaniuru Oe) und Lecoq de Boisbasudran das
·Gallium (Ga) entderlt und für diese drei Elemente Atoingewicht und
alle Eigenschaften genau so gefunden hatten, wie das Mendelejefffür seine drei hypothetisrhen Elemente Etaboy Elaaluininium und

«
Ekasilizium vorausgesagt hatte«-

st Sghkn wir uns einmal die erste Neihe des »periodischen Sy-
ems« an,

Li(7) Be (9) B(11) C(I2) Nil-i) Glis) FOR,
so ist das am meisten linksstehende Element Li Mithin-in) ain stärksten»elektropvsitiv, das am nieisten rechtsstseheiide Element P (Fliior) am
stärksten elektronegatim C, der Kohlenstofs oder Lebensspendey stehtin der Mitte. Die von ihni linksstehenden Elemente bilden basisclsehdie rerhtsstehendeii saure Verbindungen. Aehnlich verhält es sich bei
allen folgenden Reihen 2—11. «

U) Grundzüge der theoretischen Chemie, Leipzig MIC-
«S) Aus der Chemie des Ilugreifbarem Ottern-irrt. 1909. S«72·
«) Das peöiodisclpe System der chemischen Grundstoisu

l. ; H·o. Reihe: «—- — —- — —

I. Rei e: de ( Li 7 Be is B it gilt« Ast, Ell-let« «- ·- —
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«« Tit bei-richten Zahlen geben das Iitoiisgcivtcht an.

Beweise fiir das Dasein der Seele »Ostaia«9li.35.
 

Köthner nieiiit daher geistvolh das; die Gruppen l und Vtipolare Gegensätze bilden: »Wie die Tangeiite aus der Miuiisdliiendslischleit in die Pius-Unendlichkeit unispriiigt, tritt hier icuoerniittelteiii lliiischlag vom negativen· zuni positiven Charakter aus. Dascleltropositive Fluor in Neihe 1 und Gruppe Vtl steht in starkemGegensatz ziiiii etettrouegativeir Nntriiiiii in Reihe 2 und Gruppe l.«
Aber nicht nur die rechten« und linken Eu-dgriippen, sondern auchdie obersten uiid untersten Endreihen zeigen einen- nierkcviirdigen Um:sprung der Pius-Unendlichkeit in die Miniis-Uncndlichleit. Denn die

Sihwernietalle der untersten (1I.) Reihe, Nadium (Ra), Thor (Tli)uud Ilran (lJ) sind, wie wir oben gehört halben, in steter Umwand,lang, iind zwar in Elenieiite der oberst-en (0. und L) Reihe begriffen,auch sie gehen von der odpositioen Seite der Metalle über die Un«endlichleit in die odnegative Seite der Edelgase über.
Zu oberst im periodischen System stehen Wasserstoff (ll) und inder ersten Reihe dann diejenigen Elemente (wie Kohlenstoff [C], Sita-stoff IN] und Sauerstoff [0t)- an die alles höhere Leben und damit

die Seelenkraft am meisten gebunden ist. Besonders der Wasserstoffscheint als chemische Grundlage» der Seelenkraft hauptbetseiligt zusein«-Eh. Je größer das Atomgewicht wird, desto weniger notwendigund desto seltener erscheinen die Elemente als Bestandteile der Orga-nisnien iwenigstens aus der .Erde!). Man vergleiche oben dieNeichenba chsche Liste über das Auftreten negativen und positivenOds und man wird wieder eine aussallendeUebereinstimmungbemerken.
Die odnegativen leichten, stereoplastischen org-anbildenden Ele-

mente gehen allmählich» in die odpositiven Metalle über, bis bei den
Schwermetiallen Nadium (Ra 225), Thorium (Tl1 232) und Uran(U 238) auf einmal ein ähnlicher Umschlag eintritt, wie zum Beispielzwischen dem eleitropositioen Fluor aus der rechten Seit-e der Tabelle
und deni linksstehenden elettroiiegativen Natrium Jm Nadium ent-
wickelt sich aus einmal reges Leben, es wird »psychotrop« und stößtMaterie von sich ab und verwandelt sich wieder in das leichteste Ele-
nient und in Helium (He 4). Aus Ruhe entsteht Bewegung, aus dem
schweren Metall das lebenspendendcy unendlich leichte Element, das die
Baustoffe zu höheren Organisnien liefert.

Und wenn Strindberg in seinem tiefsinnigxen ,,Blaubuch«sagt und beweist, daß siih alle Elemente aus den; »le«benbildenden«Stoffen c, 0, H, N aufbauen, so gilt genau so, daß alle Elemente,
wenn sie in die Entwicllungsstufen der Schwernietalle hinabgestiegensind, wieder das Bestreben haben, zu G, O, H, N zurückzukehren.

Das System der chemischen Elemente als Ganzes·gedacht gleicht also einer idealen Kugel; ich komme von
der 11. Neihe der Reihe der Schwcruietalle ebenso wieder in die
O. und l. Reihe der leichtesten Eleineute ziiriict, wie aus der elettros

«

positiven VIII. Gruppe in die eleltronegative Gruppe O. Dergleichen
Es) Zum Beispiel, wie wir sehen werden, in dem Thotesierin O» il«O) und

Lerithin im Gehirn der höheren Tiere. Diese Verbindungen bedingen das Be«
wußtseim

—
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wir dazu die Ergebnisse Neicheiibachz so finden wir eiiie ver-
bliisfeiide Uebereiiiftiiiimiiiig Auf dieser idealen Kugel stellen die
Schioerinetalle Nadiiiiiy Thoriuin uiid Ilran den positiven, die
Orgaiibilder H, C, N, 0 den negativen Pol dar. Und welch iiierl-
wiirdige Beziehung zii deiii von Neicheubach zitierteii Neeffscljeii
Gesetz! Die Schweriiietalle stoßen ununterbrochen in iiiysteriöseii Eiiia-
nationeii Materie ab, sie e n t k ö rp e rn sich, sie neigen sich wieder der
beseelten Materie zu, sie sind psychotrop und psychoplastisclg während
umgekehrt die negativen Organbildner ein Begehren iiach Verkür-
pe run g habeii nnd form: und törperbildend wirken, stereotrop und
stereoplastisch sind.

Gesicht iiiaii die verblüffende Tatsache des Bestehens eiiies iiatiirs
lichen Systems der Elenieute zu, dann ergibt sich folgendes: l. Die
stufenweise Entwicklung d-er Eteiuente läszt genau dieselben Entwick-
lungsgesehe erkennen wie die Entwicllungsgesetzeder Orga-
n i s m e n.

-

2. Dieses natürliche System, das nicht dem Kopfe eines Syste-
miatikers entsprungen ist, besteht einfach als Tatsache und weist eine
derartige Harmonie auf, das; nian den Elementen an sich eine »Vers-
iiunft« oder Seele zusprechen muß.

s. Jst iiian so weit, dann sind wir auch bei der Allbeseelung
und W eltse e l e angelangt. Und inerkwürdig,wieder liefert das Na-
dium einen schlagendeii und iinaufechtbaren physikalischen Beweis für
diese Annahme. Nach einein Berichte der englischen Zeituiig,,Nature«
oom 25. Mai 1905 machte John Latier-Barke Gelatine keim-
frsei und brachte sie, init Nadiumsalz versetzt, in ein-e kleine Röhre. Nach
24 Stunden wurden unter deiii Mikroskop rundliche und wachsende
Gebilde sichtbar, die eine ausfallen-de Aehnlichkeit mit Bakterien auf-
wiesen. Der Entdecter nannte sie daher Nadioben (Nadiuiii-Le·«be-
weseii). Prof. Siiiis Woodhead stellte fest, das; diese Gebilde
weiterwachseiu auch wenn sie auf eine andere Gelatiiie gebracht
wurden. Aehnliche Beobachtungen machte Lcttlefield, indeni er
einer ssprozsentigeii Kochsalzlösuiig ein gleiches Ouantuiii Soprozeiis
tigen Alkohol zusetzteVJx

» » · · ·»Nah-ezic jedes Ding ist radioaktiiu Die Erde selbst ist es iind
niöglicherweise ist in dieser Forin das Leben selbst auf der Erde ent-
standeii«, sagte Mr. B ii r k-e zu deiii Vertreter des »Dann Ehroiiicle«·«-30).

So beiveift uns also auch die Eheniie der Elenieiite die Existenz
einer dein Od ähnlichen Lebens: oder SeeIenkraftLdie uberall, aller-
dings nicht imnier in» gleicher Qualität, vorhanden ist.

· » ·Je tiefer selbst die inodernsteii und eraktesteii Akaterialiiteii in
das Wesen der Materie eindringen, uiii so weniger sehen sie Wintersz-
uiid Tod iiiid iiiii so iiiehr Energie und Leben. So schreibt die »e.ralte
»Leipziger Jllustrierte Zeitung Nr.4068, a.c. 1922: ·

«

,,So koninit uns das Gesüge eiiies kristalliiieii Stoffes vor· wie
ein Sternensyfteiii ini kleinsten. Jedes Teilchen schwebt frei fiir

«-·--,«Eins. ..iimikcpqu«. X. s. S. 141 n.
IV) 22. Juni Hob.
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sich iiii Ftristallraunu Alle bannen sie sich gegenseitig, ganz ivie Sonne,
Erde, Mond iciid Sterne, in gesehiiiäsziger Stellung, die iiian aiif
Zehiiiiiillioustelniilliiiieter auszuiiiessen gelernt hat.« Also in den
Stoffen, iii denen alles Leben» völlig erstarrt zu sein schien, putsiert
lebendigstes Leben. Und, wenn wir durch Analogie ooiii Akatrolosiiios
(dein Weltall) auf deii Mikrokosnios schlieszend finden, das; ein jedes
Atoni ein: Art Sternhiinniel und Universuiic ist mit Leben, Bewegung
und gesetzniäfziger Intelligenz, dann kommen wir, umgekehrt aus dem
belebten Lllkikrokosmos schließend, darauf, das; das Unioersiiin, das
Weltall, der Makrokosmos ebenfalls nichts anderes ist als ein
riesiger Organismus mit Leben und Intelligenz·

Jst diese Theorie nicht kühn und neu bis zur BerrTicLtheitP Nein,
ini Gegenteil, es ist die 100.000jährige Grundwahrheit der Aria-
sophie, der ariosopljischen Religion und Astrologie, die seit jeher
behaupten, daß das Unten das Spiegelbilddes Oben und der Makro-
kosuios ebenso ein lebendig-er und intelligenter Organismus ist, wie
der Mikrokosmos Jn diesem Organismus stellen die einzelnen Fir-

- sterngriippen sogar spezisizierend die einzelnen Organe dar. tAries
den Kopf, Taurus den Hals, Gemini die Arine iind Lungen usw)

Das Dasein der Seele offenbart sieti mathematisch.
Würde nur das wirklich existieren, was siihl-, sicht-, hör- und

tiechbar ist, dann wäre so ziemlich das hol-be Gebiet der Mathematik
nicht möglich. Wie wären dann die »A1ioiue« zu erklären? Warum
ist cis-a? Warum ist a —--c, wenn cis-b und b=c: ist usw. Alle
Sätze der« Arithnietikund Geometrie wären dann WahngebildeSchon
a4 ist für unsere Sinne völlig unsaszbar und doch können wir gedank-
lich damit operieren. Und erst die iinagiiiäre Zahl V— l -—-ii Stehen
wir auf iiiaterialistischeiii Standpunkt, dann ist es platterdings unniög-
lich, zu erklären, wieso der Mensch, ein Klumpen von H, C, O, N
und einigen anderen Elementen, dies ausdenken und begreifen konnte.
Aber wir wollen von all dem einnial absehen, stellen wir uns ganz
aicf den Standpunkt eines Materialisten und nehmen wir an, die Seele
eristiere nicht. Sie ist also eine Alateriy deren Ausdehnung v«—-—-0,
deren Zeitdauer t»-«—-0, deren Energie e ———0 ist. Wir haben nun folgende
Gleichiingem l. —(l-)—«—,—-—-0o32); H. 1«0=0·

Jch entwiclle aus der Gleichung II: 1 = Po— imd stelle den Wert

ssfiir I in die l. Gleichung ein, die daiin lautet 0: m. Durch
Fiiirziciig erhalte ich dann das Endresultat 0=-oo, das heißt das
Nichts ist iiiiendlichi Oder besser: 0 kann iiiit oo aus-

getauscht werden! Stiiiiiiit das? Ja, wenn iiiaii es richtig zu
deuten weiss. Ueber die iiltraroteii und iiltraoiolctten Strahlen hiiiaics
sehen wir iiichts, dort beginnt auch das Unendliche fiir iiuser Gesicht.
·· In« öxgiichis

II) ev:- lliiendliclx
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Jn dieser uns nicht sichtbaren Unendlichkeit gehen die v-iolett erscheiä
ncnden Lichtschwiiiguiigeii in tot erscheiueiide Lichtschwiiigiiiigeii iiber.
Gerade iii dieseiii, unsereii Sinneii entzogen-en »Nichts« besteht eine
Strahlenwelt, die fiir das Lebeii (wie zuni Beispiel die Nöntgeip
strahlen) von ungeheiirer Bedeutung ist. Blicken wir durch das Uititros
skop uiid vergleichen wir eine Baktserie mit uns, sie ist ein »Nichts« iiii
Vergleich zu uns, und wir sind »Unen-«dlich« iiii Vergleich zii ihr. Wir
selbst aber sind »Nichts« im Vergleich zum ,,Erdbalt« und dieserwieder »Nichts« im Vergleich zum Soiinensystem und dieses wieder
ein »Nichts« ini »Uneiidtichen Weltr-auin«, der das reinste Nichts ist,
rauiiis und zeitlos und doch unendlich ist IV.

Redeii wir in »der niaterialistischen Redeweise, so niüßteii wir
sagen: Es gibt nur Materie, alle Materie seht sich aus Atoiiiseni und
die Atome aus Aether zusammen. Dieser aber ist gewichtslos und aus-
dchnungslos und doch ist er überall u-nd besitzt ungeheure Kraft. Also:die Matericilisten sind von selbst schon auf die Gleichung 0-o0 ge-kommen, ja, sie bauen dar-auf ihr System auf und i-m Grunde bestehtzwischen dem ,,Aether« d-er Materiatisten und unserer ,,Seele« ledig-lich Klangverschiedenheit Begrifflich sind sie völlig gleiche Dinge.

Jin periodisch-en System haben wir gesehen, daß die Elemente
der VII. und Vlll. Gruppe über die Unendlichkeit zur Gruppe 0 zurück-kehren, dafz Stadium, Thor und Uran über die Unendlichkeit in die
Reihe 0 »als leicht-es Gas wieder zum Vorschein kommt. Auch diesenKreislauf, wobei di-e Elemente sich fast vollständig (viellcicht ganz)
oerftiiihtigeiy also zii 0 werden, und über den Uiiiweg dcr Unendlichkeit
wieder in den Bereich unserer Sinne als Materie treten, hat die
Mathematik in die Formel »0.oo-——eiuer beliebigen Größe« gefaßt.
0.o0 kann daher auch 0 bleiben, indem man sagt: aus Nichts wird
Nichts. Das ist richtig, wen-n m-an nur die Materie gelten läßt. Nun
aber besagt die mathematische Formel, daß es Fälle geben inüsse,
in welchen das Produkt 0.oo-———a wird. Die Formel deutet daher
impticite das Dasein einer Kraft an, der es möglich ist, dem Produkts
0.o0 einen reiellsen Wert zu geben. Diese Kraft kann nur unsere,,Seelenkraft« sein, von der wir oben nachgewiesen habseihdciß ihre
Ureigenschafh die »Stereoplastik«, die körperbildeiide Energie ist.

Alle diese Dinge und Foruieln beginiien aber auch schon den
»exakteii« Rachtretern aufzudäiiiiiiern-. Deiin 1922 las ich in der
»Leipziger Illustriert-en Zeitung« folg-eiiden Satz:

»Wir glaiibeii heiite zii wissen, daß jene beiden GrunsdbegrifsederEnergie und Materie nur zwei verschiedenen Forinen irgeiideiiicsDritten uns oortciuig noch unbekannten Etwas sind. Die Siiiiiiiie
«) Matheniatisch ausgedrückt: Wenn l. L - OO und U. L - CO- lO Eli

z; 0

Abs-E»was auch gelesen werden kann: Mut-MO- Jch Um! U! VII!
. . . O -

.
s

..· .
·drei oGleicluiiigeii 0 init cO austaulchcrr. Jii .:—I—-0; in 1I-«-»—«—0- M

ii.: .--«—«.
T TO

.14.

-—.·.-·.--
«
—

»wes»- isss »s- Usiesn sc! beste »Diiskk-««9ik.35. 
dcr Energie »und Massaist in der Schöpfungiinoeräiideilich. AberMasse laßt sich in Energie und Energie iii Masse nach einein bestimm-ten lliiirechiiiingsverhättiiis verwandeln. Die ltiiirechiiiiiigsforiiict ist:is)—-——·ttt.L2. ljjsEiicrgie in Weg. til-Masse in leg. I«=Lichtgcs-sclsiuiiidigkeit in Meterin L'—’-———90.000 Billioneii.«

Jeder lo g i sch dcnkeiide Materialist niuß zu unserem Jdealisiiiusgelangen, wenn er erwägt, daß zwischen der existeiiteii Materie unddeiii nahezu nicht existenteii Aether ein ungeheures Gefälle besteht, dassich eben in Kraft, Bewegung, Leben und —- Seele uiid Geist äußert!Darnach iain·Eiiistein, der iiii Grunde nichts anderes fand, als
was die Llriosophie schon seit jeher wußte. Das gilt natürlich nur vondeni positiven und wirklich ernst zu nehmenden Teil sein-er Aufstellun-
gen. Was er nicht der Jtlriosophise enstncrhim das ist konsuser Wissen-schaftsbolschewisiiiiis Eiiistein hatte eine Ahnung, daß niit dein hierschon 1910 vor-getragenen« Gedanken ein-e furchtbare Gefahr für dasseelen- und gottlose Tscliandalentuin aufstieg usnkd die Götzeiidämnies
rung für den Materialismus gekommen sei. Denn wir waren zu dein-selben Resultat gelangt, zu dem alle großen arischeii Mystiler («Nir-vana«!) gelangt sind und das Angelus Silesius in die tiefsinnigenWorte kleidet:

»Die zarte Gottheit ist ein Nichts und Uebernichts,Wer Nichts in allein sieht, Mensch, glaube, dieser siehtst«33s)
Von der Messung der Seelenkraft und von Tod und Leben.

Prof. Eliiier Gates in Washington machte die inerkwürdigeEntdeckung, daß lebende Körper im Lichte ultraviolettcr Strahleneinen Schatten werfen, tote Körper dagegen nicht. Ferners bcobachtete
er, daß der Schatten umso intensiver sei, je größer die Lebenskraftsei, dagegen umso schwächer werde, je mehr die Lebenskraft«albnehmeIV.

Gates zieht hieraus die Schlußfolgerung, daß die iiltraoiolettenStrahlen die Möglichkeit geben, die Gedaiikeiisstärke zu messen, daß sieferner· das Maß der geistigen (Seelen-)Kr-aft feststellen könnten, überdie ein lebendes Wesen von Stunde zu Stunde und iiii Verhältnis
zu anderen Menschen verfiige. Maii könnte iiun geneigt sein, GatesEntdeckungen und Folgerungen für Wahngebilldezii halten, wenn nichtdie Eigeiituiiilichkeiten der sogenannten »optisch-aktiveii-« Substanzenbeweisen würden, daß die Behauptungen des Ainerikaners einer ge-wissen physikalischen Grundlage nicht entbehren.

Dr. Heinrich Mertens äußert sich in einein klar geschriebenenAufsatz II) darüber folgeuderuiaßeru Es gibt eiiie Gruppe ovii Kör-
Uai Während ich die Korrektur zu dieser Abhaiidlung lese, bekomme ich dasgraiidiose Büchlein »Rauinlraft, ihre Erschticßiing und Ausivcrtiiiig durch KarlS chaoelleiz von Dr. Frau; W ehe! uiid Inn. L. G f ö t l net. zugeschicit undsiäidei dkirin zu meiner Freude san; ähnliche Gedanken und Folgerungen ins Neale

ü ei et; .

«) »Nein Freie PrciseC Wien. U. Mär) Klotz.
»

II) »Ein neuer Beitrag zur Entstehung der lebendigen Substanz.« l»NeueFreie Weile«, Wien, I. September 1904.)
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kohleiistoffhaltige Verbindungen, welche in zwei Abarteiiganlfchssszkat «

·
«

Lichtes um den gleichen Winkel nachV« NOT« Wlch te chts Will iiian iiiin eiiie dieser Vcrbiiidiiii.. .

» ·
«

· ««

»

genIilllti Wilgeckiiii Uieageiizglase herstellen, so erholt iiiaii stets
komme» ») vvii g c! sc» steile« recht; und iknisiskeiicsidck Eint-dikt-

.

. » . .

Hsikk di; BLIITTFLL ZJP’«Ti«s’i’F»-FZLV"ZIF«« "-Ik"k«tch""""""«· «« d«
Wirkungen koiiipensiereii·« « MS m ) tobt d« M) dem«

Es ist nun besonders benierkenswert das; sich in dkk Nkkigk.

«»
.

. . . ·
·

stetsM« VIII— Plkisk UJivdifikationeii findet. klnd zwar ist das so zu ver«-lkkhksb dAti Mckzk III« II! einer Pflanze, einein Tier oder einerLattiiiigz iiiir dite eine der lieideii»tl.ltddifikatioiieii sich findet, sondern,Juli; u erhdaup eiiie »optisch-a·ktive Verbindung in der organischen
d

e ikxgeii Ei) ·vorkoiii«iiit, es ist stets« das eine der Spiegelbilder,kas rsnibe o« er das linke ist. Trotz eifrigen »Forschen-s wurde bisherTM
»

W« lUllg VM Picseiii Gesetze konstatiert. Eriiinern wir uns,RES W« obs« Po« Nelchkllktkkch Itbeudie drei Qddlchsen in jedemorper gehort haben, und es wird iinss seht dieses eigeiitiiiiilichke Ver-halten der optisclyaktiven Substauzem die Entdeckung Gates undzugleich Leben und Tod erst verständlich. Leben ist stets an die iii-exi-stenz von positivem ·und negativem Od gebunden, iuobei das Od in'der Richtung der ein-en oder anderen der drei Achsen stärker oderschwächer, kurz asyminetrisch wirken kann. Leben ist daher, wie riijküberall in

links dreht, iiiie

Geisteskraft ist·iii ihiii vorhanden. Wir koiiiiiien daher zudein Schluszz Je differeuzierter ein Organismus, destogeistigerist er! Der Grad der körperlichen Differen-zierung ist zugleich das Mai; der Seelenkraft.
·

Das; dein wirklich so ist, geht aus einer Beiiierkiiiig klllertensin dein oben angeführten Aufsatz hervor, in deiii er sagt: Man hatzahlreiche Versuche angestellt mit Hilfe physikalisrher iiiid chcniischerKruste aus einein Geniisrh beider Aiitipoden die eine Lliitipode imIlcberschiisse darzustelleiu Es ist auch gelungen, aber niir iiiit Hilfe
'16
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eines lebenden Organismus. »So sehen denn die Vita-"listeii««3) in deiii Auftreten asniniiietrischer Siibslaiizen eiiie besondereEigeiitiiiiiliclikeit des Lebens, von der aus keine Briicle ziir uriorganisschen Natur führt uiid Paskeur selbst konnte sich leiiieii wichtigerenUnterschied deuten, als diese »einzige streng abgegrenzte Scheidewand«,welche iiiaii heute zwischen der Ehcuiie der toten und der leben-denNatur ziehen kann«
Das ist durchaus richtig für den niaterialistisrheii Standpunkt!Für den panpsyihischen Standpunkt aber wird diese »Scheidewand«papierdüiiiiz - sie fällt überhaupt weg!
Denn der Tod ist ein rein relativer Begriff, lediglich ein gerin-

gerer Grad der Lebens- und Seelenkraft, der sich, wie Reich e ii b achgezeigt hat, in eiiieiii Ileberwiegen des positiven Qds und, wie wirgesehen haben, in optischer Jiiaktivität und körperlicher klnorientierbheit äußert, da die Odkraft in keiner Richtung der drei Aihsen stärkerwirkt. Der »Tai-« ist anscheinend —— aber nur anscheinend ——«völligeNiihe und Siininietrie Man vergleiche nur die streng stereomctrischeAusbildung der Kristall« Und doch ist, wie ich anderseits nachweise,auch in diesen Substanzen nicht alles ’Le"ben erstorben, auch iii ihnenwirkt noch die Seelenkraft, und merkwürdig, in deii Schwer-Metallenauf der tiefsten Schwelle ,,positiveii Lebens« tritt wieder Bewegunguiid auch axial und asyminetrisih wirkende Nichtkraftauf. Wir haben schon von den »Nadioben« gehört, dazu kommt nuniioch die ganz wunderbare Entdeckung Jan Tur's, der nach eineinBerichte vor der Pariser Gesellschaft für Biologie Ende 1904 Hühner-eier während der Brutzeit iiiit Nadiuiiistrahlen betrachtete» DasNadiuni bewirkte, das; sich die Hiihnereiiibryvnen je nach der Be-strahluiig nach verschiedenen Ukichtiingeii stärker entwickelten, so daß
ganz monströse Wesen entstanden 37). Gerade die letzten Gedanken-
gciiige weisen uns den Weg, wie wir die Weltseele bewußt dirigiereniciid auswerten uiid so zii Uebermenschen (»Gottiiieiischeii« des
neuen Testanientsls und zu allinäihtigen Magiern werden, iiiid
iieiie Elciiieiite uiid neue Lebewesen bewuszt iverdeii schaffen löiiiieiu»durch Apparattzdie eben die Syiiiiiietrie stören, asnin-iiietrisih wirken und künstlich ein Gcfälle herstellen!

So ist der »Tod« wirklich das Unterpfand für neues Leben und
fkir Auferstehung, und die Seele »uiisterblicls«, da es iibcrliaiipt iiiirLeben iiiid nirgends einen ,,Tod« gibt. Eriiinern wir uns wieder,
was Neichenbach von deiii positiven Od sagt, daß es die Körperabstoszi. Baron d u P rel hat daher recht, weiin er behauptet, der Todsei iiiir eiiie »Entleibiing der Seele 3S).« Sollte nur das Nadiuiii dieEigenschaft besitzen, sich zu vergeistigen und dann wieder zu iiiaterias

II) lind auch dieieiiigew die das Dasein einer Seite aniichiiiciil
Si) »Ircideiiler«, tlltilivciulecz Eos, Nr. l. S. J. De: Wirkung dir Ulgdiiiiiisstrahlt-i scheint die Slllirliiiiq der Ndntgeiiitialilcn entgegengesetzt zu sein, iollor

Ashkkpczckidnberg gelang es durch die lchtrren niaiiiilictie Siaiiinclirn II!sterilisiekeiu das heißt. sie zeugiiiigsuiisäliig zu wichen.
II) Das Rätsel des Pieris-ben- Leiii3kg. 1892- Söl-

17




